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Erfolgreicher Fliegerangriff auf die englische Opküfte.
Starker Feuerkampf im Osten.
Deutscher Abendbericht.

M .Berlin , 5. Jnli . abends . (Amtlich.) Im
Keste« geringe Gefechtstätigkeit.

Im Oste» zwischen Zborow und Brzezany star-
tzr Fenerkampf. _ v

Österreichisch -ungarischer Tagesbericht.
KB. Wie «, 5. Jnli . Amtlich wird verlaut-

Stti'
z>ki Brzezany wurden die letzten im feindliche«

verbliebenen Stellungsteile zuiückzewonnen
anb gegen Angriffe behauptet.

x . list war die Gefechtstätigkeit auf aller Kriegs«
fchanplätzen gering.

Der Chef des Generalstabs.

gilt französisches A-Boot vernichtet.
DB. Berlin , 8. Juli . (Amtlich.) Eines uns«-

«r Unterseeboote im Mittelmeer , Kommandant
Oberleutnant zur See v. H e i m b u r g, hat am 9.

m an der Küste von Tunis  ein im Geleit ei-
^ Zerstörers fahrendes großes französisches Un-
trrserboot durch Torpedoschutz vernichtet.  Ober-

-inrtnanr zur See v. Heimburg hat damit sein
trittes feindliches Unterseeboot  der-
lallt. .

Der Chef des Admiralsstabs der Marino.

yeldmarschall von Lindenburg aus der
Rückreise.

__ . rg , 5. Juli , (zb.) Generalfeldmarschall
S. Hindenburg und dem Ersten Generalquarfier-
mäster Ludendorff wurden auf der Rückreise auf
dm Bahnhof Würzburg von mehreren tausend
Ayimrn lebhafte Huldigungen dargebracht. Hin-

babwcQ  trug sich in ein von den Damen des Roten
.es ausgelegtes Buch ein und dankte ihnen

; alles, was sie während der Kriegszeit an den
Feldgrauen getan.

Der Seekrieg.
Haag, 5. Juli . Reuter meldet aus London:

Wie die englische Admiralität ,mitteilt , ist ein engl.
Torpedojäger älteren Typs in der Nordsee auf
vne Mine gestoßen und gesunken. 18 Mann wur¬
den gerettet. Im Schwarzen Meer ist ein rusf.
Torpedoboot auf eine Mine gestoßen und gesunken.

Haag, 5. Juli . Reuter meldet aus Ponta
Delgada(Azoren) : Ein U-Boot beschoß am Mitt¬
woch früh die Stadt . Ein Mädchen wurde getötet,
andere verwundet . Die Forts erwiderten das
Feuer.

Die Azoren-JnsÄn gehören den uns feindlichen
Portugiesen.

Tauchbootsangrifse auf amerikanische
Transportschiffe.

Haag, 5. Juli . Reuter meldet aus Washington,
baß nach einer Meldung des Marineministers
amerikanische Truppentransportschiffe auf dem
Wege nach Frankreich zweimal erfolglos durch eine
sswße Anzahl U-Boote angegriffen worden seien.
Der erste Angriff geschah am 2. Juni abends um
%11 Uhr und zwar an einer Stelle , an der die
Truppentransportschiffe sich sammeln sollten, um
die zur Begleitung entsandten Torpedojäger zu er-
ivarten. Man glaubte diese Stelle für sicher Haltes,
iu können. Die Torpedojäger trieben die Boote
auseinander, nachdem sie mindestens fünf Torpe¬
dos abgefeuert hatten . Der zweite Angriff geschah
einige Bvge später und war gegen ein anderes
Kontingent von Truppentransportschiffen gerich¬
tet. Hier erfolgte der Angriff , nachdem die Torpe¬
dojäger bereits zu den Truvpentransportschiffen
Schoßen waren . Die Torpedojäger konnten die
Flottille schützen und die U-Boote auseinander¬
treiben. Es wird behauptet , daß ein U-Boot hier¬
bei versenkt worden sei. Unter dem Schutze der
amerikanischenTorpodojäger und französischen
Kriegsschiffe fuhr das Kontingent weiter und er-
reichte die französischen Häfen, wo bereits andere
Kontingente lagen.
Ergland und das Freigeleit für schwedische Schiffe.

Stockholm, 5. Juli . Wie ich von zuverlässiger
beite erfahre, stellen die englischen Behörden den
Mvedischen Reedern, die für ihre Schiffe das
Wische Fveigeleit am 1. Juli zu benutzen wünsch¬
ten, die Bedingung , 25 Prozent der Versicherungs¬
summe eines jeden abgehenden Schiffes in Eng¬
end zu hinterlegen sowie sich zu verpflichten, die
Zeichen Schiffe noch in demselben Monat beladen
''ach England zurückzusenden. Infolge dieser un¬
erhörten Bedingung machten nur insgesamt höch¬
stens 30 von über 100 in englischen Häfen liegen-
een schwedischen Schissen von dem Freigeleit Ge¬
brauch.

Das von Deutschland erwiesene Entgegenkom¬
men wird in feiner großen Bedeutung für das Ein-
?efsen wenigstens gewisser im schwedischen Volks-
baushM wichtiger Waren hier allgemein aner¬
kannt. Heber die englische Bedingung herrscht um-
Wgrötzere Erbitterung,  als wegen der Wirk-
pwkeit der deutschen Seesperre , deren Gefahren
M die schwedischen Schiffe bei der erzwungenen
WEchr in die englischen Häfen ausgesetzt werden,

Zwvjel mehr vorhanden sind.

läufige?« IM tagtMlen on Mies immer Klimme&gemiefen
Abflauen der russischen Offensive.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  5 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
In Flandern und im Artois blieb gestern di«

Fenertätigkeit meist gering. A» mehrere» Stelle»
wurden feindliche Erkundungsvorstöße abgewiesen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Unser Geläudegrwinn am Chemiu des DameS,

östlich von Cernh, veranlahte die französische Fäh-
rung auch gestern und heute morgen wieder zu An¬
griffen, die verlustreich scheiterten.

Bisher haben die Franzosen dort fünfzehn-
mal ohne jeden Erfolg,  jedesmal aber un¬
ter erheblichen Opfern an T oten , Ber-
wuudete « und Gefangene«  versucht, den
verlorenen Boden znrückzugewinuen.

Auf beide« Maasufern nahm abends der Feuer¬
kampf zu.

Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog
Albrecht von Württemberg.

, In den letzte» Tagen führten Aufklärnngs -Ab-
teiluugen östlich der Mosel mehrere gelungene Un¬
ternehmungen durch

Eines unserer Fliegergeschwa¬
der griff gestern vormittag die
militärischen Anlagen «. Küsten¬
werke bei Karwich an «der Ost-
Küste Englands an. Trotz starker
Abwehr von der Erde und durch
englische Fuftstreitkrafte gelang
es, mehrere tausend Rllogramm
Bomben ins Ziel zu bringen un¬
gute Wirkung zu beobachten.
Sämtliche Flugzeuge find un¬
versehrt zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auf dem Kampffrld in Ostgaliziea herrscht«

gestern «nr geringe Fenertätigkeit . Es kam auf
der Höhe von Brzezany zu örtlichen Gefechten, be»
d«»ea die Russen aus einigen Trichterlinien gewor.
fe« wurden, in denen sie sich noch gehalten hatten.

In den benachbarte» Abschnitten blieb eS im
allgemeinen ruhig.

Au der < "
Front de-

tSeneralobersten Erzherzog Josef
u»d bei der
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger att sonst.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der h  Grneralquartiermeister.
Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate,
äMt will4 Wn»Met.

>. Berlin , 4. Juli . Amtlich.
Neue U-Voot-Erfolge im At¬

lantischen Ozean und in der Bis-
kajar 5 Dampfer, 4 Segler.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich
u. a.: Die englischen Dampfer „Treviotdale ",
3547 Br .-R.-To. auf dem Wege nach England,
„Rahanda " II ., 7195 Br.-R.To., der Munition
geladen hatte, die gleichzeittg mit der Torpedo-
Detonation in die Lnft flog, ein großer bewaffneter
Dampfer , anscheinend mit Erzladnng auf dem
Wege nach England , der englische Zweimastschoner
„Carria Harry ."

Der Chef des Admiralstabs der Marin «.

Der polittfche und militärische Zweck der russ.
Offensive.

Die „Kriegsztg ." veröffentlicht mehrere Take-
gramme über den Zweck der russischen Offensive.
Wie in Rotterdamer Bankkreisen verlautet , hält
man die Angriffstäfigkeit der Russen fiir eine Art
Demonstration , um die dringlich nötigen Gelder
bei der Entente und bei den Bereinigten Staaten
herauszubekommen. Die Offensive wird als eine
„finanzpolitische" bezeichnet. Sowohl in London
wie in Washington gelte der Grundsatz: erst mili¬
tärische Erfolge, dann klingende Münze.

Die „Neuesten Zürcher Nachrichten" machen da¬
rauf aufmerksam, daß die Offensive mit Truppen¬
verbänden aus dem asiatischen Rußland unternom¬
men wurde, die sich nach wie vor als Kanonenfutter
verwenden lassen. Der militärische Zweck
der Offensive sei, C a d o r n a von dem drohenden
Alp einer österreichischenOffensive zu befreien.
Der Politische Zweck bestehe darin , daß man wieder
genügend Vertrauen zu Rußland als dam Verbün¬
deten der Alliierten schaffen wolle, damit den völlig
leeren Staatskassen Rußlands neue Milliarden zu¬
fließen.

38 russische Divisionen im Kampf.
Zürich, 5. Juli . Der Militärkritiker des „Cor-

riere della Sera " berichtet, daß das gesamte Aufge¬
bot der Russenheere zu dem ausgesprochenen Zwecke
der feindlichen Frontdurchbrechung auf 38 Divisio-
nen zu beziffern sei.

Berlin , 6. Juli , (zens.) Der Kriegsberichter-
statter des „Lokalanzeiger" meldet von der russi¬
schen Front , daß die Russen bei Brzezany ganze
Strecken freiwillig räumten . Der Berichterstatter
fügt hinzu, er begnüge sich damit , diese Taffache
festzustellen, und halte es vorläufig nicht für ange¬
bracht, andere Folgerungen zu ziehen.

Die amerikanische« Truppen in Frankreich.
Genf, 5. Juli . Ueber die Landung der ameri¬

kanischen Truppen in Frankreich stellt Admiral
D e g o u y im „Journal des Debats " Betrachtun¬
gen an . aus denen hervorgeht, daß diese Truppen
in drei Gruppen ankamen, zusammengesetzt aus
je fünf großen Transportdampfern , umgeben von
12 Tors^ dojägern und geführt von einem Pan¬
zerkreuzer als Flaggschiff. Der Landungshafen
befindet sich an der atlantischen Südküste Frank-
reichs.

Fm Hanptausschuß des Reichstages
tvies ein nationalliberaler Redner u. a. auf die
deuffchfeindlicheAgitaffon des Kardinals M e r-
c i e r , des Erzbischofs von Mecheln, hin . Darauf
erwiderte der Staatssekretär Dr . Zimmer-
m a n n. Die Angelegenheit des Kardinals Mer-
tier ist zum Gegenstände einer, VagKellMg beim
Hl. Stuhle gemacht worden.

Die Blockade Holland».
Gestern nachmittag fand im Haag ein außer¬

ordentlicher Ministerrat statt, wobei tue Frage des
englischen Sperrgebiets in der Nordsee erörtert
werden sollte. Die holländische Presse bezeichnet die
Erweiterung des Sperrgebiets als eine Blockade
Hollands.

Die Versperrung der freien See für Holland.
Bon der Westgrenze, 5. Juli . Aus Amsterdam

wird berichtet: Nach einer Meldung des Haager
Korrespondenzbüros dürfen die holländischen
Schiffe infolge der neuen englischen Maßnahme zur
Ausbreitung des Sperrgebietes bis auf weiteres
nicht ausfcchren. falls sie durch die bisher freie
Straße fahren müssen.

Im Freigekeit.
WB. Kopenhagen» 5. Juli . „Nationcckfidende"

zufolge haben sich ungefähr 30 schwedffche Schiffe,
die bisher England nicht verlassen konnten, des
deuffchen Freigeleits vom 1. Juli bedient und be¬
finden sich auf der Reise nach Schweden. Ihre La¬
dungen bestehen aus Getreide und für die In¬
dustrie unentbehrlichen Waren.

Wie „Nationaltidende " meldet, trafen gestern
abend die ersten beiden schwedischen Dampfer , die
sich des deuffchen Freigeleits bedient haben, in
Göteborg ein. Die Reise verlief glatt . Beide
Schiffe waren mit Stückut beladen.

Eine amerikanische Mahnung.
Gegen die englischen und amerikanischen Ver¬

suche, die tatsächliche Kriegslage durch Zensur und
Lügen zu verschleiern, wendet sich der „Newyork
American" mit folgenden an die Bürger der Ver¬
einigten Staaten gerichteten Worten : „Der allge¬
meine Eindruck, den man Euch beigebracht hat , ist
doch der, daß Deutschland nicht gewinnen kann,
allmählich geschlagen und in die Niederlage hin-
eingehungert wird ? Gut : die Taffachen sind fol¬
gende: die Verbandsoffensive» in Frankreich waren
furchtbar blufige Fehlschläge: da» französische Volk
ist in Wut und Entrüstung über die Verhängnis-
vollen Fehler NivelleS. Die brififche Offensive
ist stecken geblieben, mit dem schrecklichsten Ge-
mehel des ganzen Krieges. Hindenburgs Gräben
und Maschineugewehrenester erweisen sich als voll-
kommeue Abwehr gegen brififche Arfillerievorbe-
reitung und Jnfanteriemaffenstürme . Die fran¬
zösische Regierung weiß, die englische Regierung
weiß, unsere Regierung sollte wissen, daß sich die
Kriegslage zugunsten HindenburgS entwickelt hat,
und da die Verbandsmächte keine Chance von 1 zu
10 haben für den Sieg und kaum eine von 1 zu 3

für Abwehr ihrer völligen Niederlage, es sei denn,
daß Amerika daß Doppelwunder  vollbringt,
England von U-Booten zu erlösen und genug
Truppen nach Frankreich zu senden, um die deut¬
schen Agriffe abzuschlagen. Wir sagen Euch offen,
daß Deutschland ohne unser Eingreifen vor Ende
dieses Jahres den siegreichen Frieden diktiert hatte:
Ihr wolltet einfach die Wahrheit nicht glauben, und
warum : weil ihr betrogen und belöge  wur¬
det durch die Zensur,  weil ihr die handgreiflich
verkehrten Lügen der plumpen, dirmmen, unseligen
Zensur glaubtet . Wir find unvorbereitet in den
Krieg geraten mit dem unvergleichlichmächtigsten
Volk der Welt, das bis zum letzten Schuhbändchen
mit jedem Kriegsbedarf vollkommen ausgerüstet
fft, die Meere mit seiner U-Boot-FIotte füllt , einen^
halben Erteil mit seinen gewaltigen Veteranen -i
Herren bedeckt, überall erfolgreich mit Blut uabJ
Eisen gegen seine Feinde. Und gegen eine solchtz
Kriegsmaschine sollten wir uns gut rüsten können)
indem wir Englands töricht plumpes Bemühen
uachahmen, das Volk in Unkenntnis zu h lten ?"

Die russische Offensive.

Der Kriegsberichterstatter der . „Nat .-Ztg." an
der Ostfront schreibt u. a. über die Vwae 'chichte
der russischen Offensive: Umfassendu. groß waren
die Vorbereitungen , die die russische Soldaten zuy
Offensive bekehren sollten. Zahlreiche Agitatoren
der Entente , fremde Offiziere und bezahlte Agen¬
ten besuchten unermüdlich die Truppen , um sie,
zur Offensive moralisch vorzubereiten. Unter den
Truppen , die für die Offensive sich erwärmt hatten,
waren die Garde , ttansamurische und sibirische'
Regimenter . Mt diesen griffen die Russen cm.
Die Erfolge der russischen Offensive waren jedoch
bisher nichts als ungeheure Verluste und es steht»
zu erwarten , daß auch die Nachwirkungen im In¬
ner« eine den .Hoffnungen, die man auf die Ge¬
sundung durch eine Offensive hegte, gerade ent¬
gegengesetzte Richtung einschlagen werden.

Der Postverkchr der Kriegsgefangenen.
Der von der Reichspost (also mit Ausschluß von

Bayern und Württemberg ) überhaupt vermittelte
Kriegsgefangenen -Postverkehr ist bei Zugrunde¬
legung einer im Mai 1917 vorgenormsenen 7tägi¬
gen Zahlung monatlich auf 7%  Millionen im
Reichs-Postgebiet aufgelieferte u. 10y2 Millionen
im Reichs-Postgebiet eingegangene Sendungen zu
schätzen. Davon enffallen auf kriegsgeßmgene Rus¬
sen 6,9, auf Franzosen und Belgier 8,8, auf weiß«
und farbige Engländer 2,2 und auf Serben , Ru¬
mänen und Italiener 0,1 Millionen . Insgesamt
find das monatlich 18 Millionen Postsendungen.

Neger-Blutbad im Reiche Wilsons.

Haag, 5. Juli . Das Hollandsche Nieuws Büro
meldet aus Washington : Bei den Unruhen in St.
Louis wurden 300 Neger getötet und 600 verwm».
det. Man fordert rasche und strenge Bestrof«ng
der Rädelsführer , da man befürchtet, daß die An¬
gelegenheit eine schlimme Wirkung im revoluti»-«
nären Rußland haben könne.

Statt Kartoffeln Mehl.
WB. Berlin , 6. Juli . Jnfolg - der anhfft -m-

den Dürre verzögerte sich die -Äemii' e-Ernte cred¬
lich und hat sich teilweise auch verschlechtert. De»
Präsident des Kriegsernährungsanites hat nffok-
gedessen angeordnet , daß für fehlende Kartoffel»
Mehl in größerer Menge als bisher zur Verteilung
gelangt , so lange, bis die deutsche Frühkartoffel-
emte in vollem Umfang eingescht hat.

Der Generalgouverneur von Belgien an Kardinal
Mer,, .r.

WB. Brüssel, 6. Juli . In holländischen Zer,
tungen wird der Worttaut des am 6. Juni von
Kardinal M e r c i e r an den Generalgouvernur in
Belgiern gerichteten Schreibens veröffentlicht. Der
Kardinal befaßt sich darin unter langen völkerrecht¬
lichen Ausfirhrungen mit der Lage der belgischen
Beamten , die sich der Verwaltungstrennung wider-
setze«. Da der Schritt des Kardinals auf diese
Weise vor die Oesfentlichkeit gebracht wurde, sei
auch die Antwort desGeneralgouverneurS
bekanmtgegeben. Sie lautete:

Brüssel, den 13. Juni . Eure Eminenz richteten
unterm 6. Juni ein Schreiben an mich, in dem Sie
so weit gingen, mir unter ausführlichen völker¬
rechtlichen Darlegungen Vorhaltungen wegen ein¬
zelner meiner Amtshandlungen zu machen. Ich
erwidere hierauf ergebenst, daß ich es ablehne, mit
Euer Eminenz in eine Auseinandersetzung dieser
Art einzutreten . Wie meinen Amtsvorgänger wer¬
den Eure Eminenz mich stets bereit finden, di« in
kirchlichen  Angelegenheiten vom Episkopat an
mich gerichteten Wünsche entgegenzunehmen und
chnen, soweit es die Umstände gestatten, Rechnung
zu tragen . Dafür muß ich aber entschieden verlan¬
gen, daß alle Mtglieder des geistlichen Standes sich
streng auf die Erfüllung ihrer religiösen
Aufgabe  beschränken. , .

Genehmigen Eure Eminenz den Ausdruck mei¬
ner vorzüglichen Hochachtung r ,

gez. Frhr . v. Falkenhausen,
Generaloberst.
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Inmitten der blutigen Wirren des surchtbaren
Völkerringens begeht König Ferdinand von Bul¬
garien sein 30jähriges Regierungsjubiläum . Mit
treuer Liebe und Dankbarkeit feiert ihn das tapfere
Volk der Bulgaren , das er in zäher Arbeit natio¬
nal und kulturell zu hoher Blüte gebracht hat und
dem er in diesem Kriege durch seinen Beitritt zum
Dreibund Deutschland—Oesterreich-Ungarn —Tür¬
kei die Erfüllung seiner glühenden Wünsche ge¬
bracht hat , die unter serbischer und rumänischer
Herrschaft schmachtenden nationalen Volksteile
wieder mit dem Mutterreich vereinigt zu sehen.
Aber auch seine Verbündeten , Monarchen wie Völ¬
ker, grüßen an diesem Ehrentage den ritterlichen
und klugen Herrscher und sein tapferes Volk, mit
denen sie nicht nur aufs innigste durch gemeinsame
Interessen und Ziele, sondern auch durch gemein¬
sames Kämpfen, durch brüderlich gemeinsam ver¬
gossenes Blut so vieler Hcldensöhne und durch ge-
meinsam getragene Not verbunden sind.

Vor 30 Jahren , am 7. Juli 1887, wählte die
Sobranje , nachdem Rußland den ihn» mißliebigen
Fürsten Alexander von Bulgarien aus dem Hause
Battenberg getvaltsam zur Abdankung gezwungen
hatte , wiederum gegen den Willen Rußlands , ja
ganz Europas den jugendlichen Prinzen Ferdinand
von Koburg zum Fürsten von Bulgarien . Ein
weniger willensstark und tatkräftig veranlagter
Mann tväre vor dem Unwillen und der Unfreund¬
lichkeit der europäischen Kabinette zurückgeschreckt,
der Koburger Prinz nahm aber trotz allein die ihm
dargebotenc Krone an und hielt schon am 22.
August 1887 seinen feierlichen Einzug in Sofia.

Zielbewußt und zäh, taktvoll und klug wußte
der junge Fürst seine Stellung , die anfangs durch
russische Intrigen dauernd gefährdet wurde, zu be¬
festigen und seine politischen Ziele zu verfolgen. '
Es gelang ihm verhältnismäßig rasch, Ruhe und
Ordnung im Lande wieder herzustellen, das Wirt¬
schaftsleben durch Verbesserung der Verkehrsver¬
hältnisse und durch Kräftigung der Finanzen zu
heben und ein zuverlässiges und schlagfertiges Heer
zu schaffen. Durch außergewöhnliches diplomati¬
sches'Geschick ausgezeichnet, vermochte Fürst Ferdi¬
nand die Beziehungen zu den Großmächten freund¬
schaftlich zu gestalten und durch günstige Handels - !
Verträge seinem Lande den wirtschaftlichen Auf¬
stieg zu sichern. Am 5. Oktober 1908 erklärte er
Bulgarien als Königreich, beendete damit auch
äußerlich das Abhängigkeitsverhältnis von der
Türkei und nahm den alten Zarentitcl wieder an.

Im ersten Balkankrieg 1912, der die Lösung
der Nationalitätenfrage in dem europäischen
Wetterwinkel bringen sollte, zeigte sich die außer¬
ordentliche militärische Kraft Bulgariens . Wenn
es der serbischen Ränkesucht, die von Rußlands
Wohlwollen unterstützt war , und einer übermäch¬
tigen Koalition der früheren Bundesgenossen, ver¬
stärkt durch das vom Kriege verschont gebliebene
Rumänien , auch gelang, die Bulgaren um die
Früchte ihver Siege zu prellen und ihnen sogar
noch Teile ihres Landes zu rauben , so ist der mili-
tärische Ruhm der bulgarischen Armee dadurch
nicht geschmälert worden. Bald kam für das ge-
demütigte Land die Stunde der Vergel¬
tung,  und das ganze bulgarische Volk jubelte sei¬
nem Herrscher zu, als er am 12. Oktober 1914 in
einem flaminenden Aufruf die Bulgaren zum.
Kampf  gegen den „schurkischen Nachbar"
und zur Befreiung Mazedoniens aufrief . In
ruhmvollem Siegeszuge haben die Bulgaren,
Schulter an Schulter mit den deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Bundesgenossen, innerhalb
2y2 Monaten das tr >eu lose Serbien , die
B r u t stä t t e der Serajewoer Mordtat,
zu Boden geschlafen. Und als im Spätsommer
1916 auch R u m ä n i e n auf die Seite der Entente
trat , hatten die Bulgaren lveiter die Genugtuung,
den hinterlistigen Dieb der Dobrudscha. züchtigen
zu können. Feldinarschall v. Mackensen warf in
überwältigendem Ansturm mit den Truppen der
vier Verbündeten Reiche auch diesen neuen Feind
nieder und befreite altbiilgarischen Boden von
drückender Fvemdberrschaft.

Zar Ferdinand sieht heute, rückschauend auf
sein schwieriges und verantwoistungsvolles , aber
erfolgreiches Wirken in einer nunmehr 30jährigen
Negierungszeit , mit Stolz und Genugtiiung sein
Volk groß und stark, kulturell und wirstchoftlich zu
einem vollwertigen Mitglied der europäischen
Staatengemeinschaft herangewachsen, der Verwirk¬
lichung f-nner nationalen Träume nahe, gestützt
durch treue und mächtige Vungesgenossen. In

Die beiden Hornemann.
Novelle von Friedrich Thieme.

6) (Nachdruck verboten.)
(Schluß .)

„Der Verdacht der Falschmünzerei", bedeutete
ihm streng der Beamte . „Wenn auch schon ein¬
mal ein falsches Goldstück sich in einen Geldbeutel
verirren kann — aber acht auf einmal , das geht
nicht mit rechten Dingen zu. Ich glaube, ich habe
hier einen guten Fang gemacht."

„Sie meinen wirklich, die Goldstücke seien
falsch?" forschte Hornemann 2, blaß vor Erregung.

„Ich meine es nicht, ich weiß -es ganz gewiß.
Die Sparkasse wird mit diesem Geld wohl nichts
zu tun gehabt haben. Gerade in Berlin laufen-
seit einiger Zeit falsche Zwanzigmarkstücke um,
vielleicht kommen wir heute endlich der wahren
Quelle auf die Spur . Auf Falschmünzerei steht
Zuchthausstrafe — ich verhafte Sie alle beide im
Namen des Gesetzes! Einer von Ihnen ist viel¬
leicht unschuldig, ich kann ihm aber nicht helfen.
Bevor sich seine -Unschuld herausgestellt , können
Wochen vergehen — Fritsche!"

„Wochen?" stöhnte Hornemann 1.
„Solange sollen wir in .Haft bleiben?" schrie

Hornemann 2 in Verzweiflung . „O, meine arme
Nanni !"

„Fritsche, führen Sie die Leute ab," befahl der
Inspektor ungerührt . . „Aber getrennte Zellen,
verstanden?" '

Beide Männer schienen außer sich. Hornemam
1 stand, blaß wie der Tod, da und rang nac
Atem. Hornemann 2 schluchzte wie ein Kind un
beteuerte seine Schuldlosigkeit.
. . vorwärts ", herrschte der Beamt
bVeMetm  an . „Lassen Sie das Getue, enutzt alles nichts.
. trat Hornemann 1 plötzlich vor den In
spektor hln. "Herr Inspektor , ich null es nun ge
stehen der Geldbeutel gehört mir nickt. Jöbin Hofel, nicht Hornemann ."

Der Inspektor läckatte spöttisch. „Aha — uni

schwerster Zeit hat er sein Werk, die völkische Ver¬
einigung der bulgarischen Nation , vollendet, und
es wird erhalten bleiben dank der Tapferkeit,
Zähigkeit und Siegeszuversicht seiner Bulgaren
und der ihnen verbündeten Völker und Monarchen.

Fkindliche und deutsche Lufiangrifse.
Die feindliche Presse hat sich nach den letzten

Fliegerangriffen auf England wieder einmal in
den gröbsten Beschimpfungen gegen uns ergangen.
Ebenso hat aus diesem Anlaß die nordische und
Westschweizer, zum Teil ,auch die holländische Presse,
fast ausnahmslos gegen uns Stellung genommen.
Demgegenüber können wir auf die zahlreichen,
durch nichts bsgriindeten feindlichen ' Flieger¬
angriffe auf offene deutsche Städte und
Ortschaften  Hinweisen , insbesondere den
Karlsruher Kindermord vom 22. Juni 1916 (110
tote, 123 verwundete Frauen und Kinder). Unsere
Angriffe werden lediglich aus militärischen
Gründen angesetzt  und richten sich nur
gegen militärische Ziele.  Die letzten
Fliegerangriffe auf Dover, Folkestone, Sheerneß
und London und andere englisch.» Küstenplätze
haben entgegen allen englischen rührseligen Berich-
ten, die nur von getroffenen Frauen und Kindern
zu melden wissen, großen militärischen Erfolg ge¬
habt. Beim Angriff auf London sind die Bomben
unserer Flieger auf und in die unmittelbarste

. Nähe der London-, Victoria - und Survey Com-
mercial-Docks gefallen. Zahlreiche Lebensmittel-
speicher und Magazine mit Zucker und Reis an der
Themse sind vernichtet. Der wichtige Fenchurch
Street -Bahnhof wurde 11 mal getroffen und dabei
das ganze Verschiebgelände und ein großer Loko¬
motivschuppen zerstört. Auf der Rotherhithe Sta¬
tion wurden Lokomotiven und Wagenmaterial zer¬
trümmert . Alle unsere Luftangriffe haben sich von
jeher gegen die zahlreichen sich an der Themse hin¬
ziehenden Industrie -Anlagen und Speicher ge¬
wendet.

London  selbst ist eine befestigte Stadt
in des Worbes wahrer Bedeutung : eine Reche stän-
diger Befestigungen, die während des Krieges stark
ausgebaut worden sind, umschließen in weitem
Bogen den westlichen, südlichen und östlichen Be¬
reich der Stadt . Der ganzen Themse entlang und
an zahlreichen Punkten der Stadt sind Hunderte
von Abwehrgeschützen und Scheinwerfer ausge¬
stellt. Wenn die englische Regierung das Leben
von Nichtkämpfern schonen will, dann bleibt es ihr
unbenommen, die Zivilbevölkerung aus der Nähe
der bedrohten Ziele zu entfernen . Diese Ziele mit
allen uns zu Gebote stehenden militärischen Mit-
teln anzugreifen , ist unsere Pflicht . 'Der Gegner
muß da angegriffen werden, wo er am verwundbar¬
sten ist; ihn auf jede Weise in seiner Kampftätig¬
keit zu schädigen, ist der Zweck des Krieges.

Die Franzosen und. Engländer hatten keinen
militärischen Grund , ihre Zerstörungsflüge immer
wieder auf offene ungeschützte Städte , wie
Karlsruhe,  F r e i b u r g i. Br ., Trier  und
auf die unzählige Male mit Bomben belegten
friedlichen Schwarzwald städtchen  zu rich¬
ten. Nirgends dort befinden sich Nüstungsindustrie-
oder militärische Anlagen von größerem Werte.
Die Flugzaugbomben, die in den Straßen der offe¬
nen Stadt Karlsruhe über 200 Frauen und Kin¬
der in ihrem Blute sich wälzen ließen, waren rohe,
durch nichts begründete Schreckensmaßnahmen des
Gegners . Niemals konnten sie gegen militärische
Objekte gerichtet sein. Die Empörung über diese
Untat im deutschen Volke wie im gerecht und
menschlich empfindenden Auslande ist sittlich be¬
rechtigt, während die Gegner es immer »nieder ver¬
suchen, die von größtem militärischem Erfolge be-
gleiteten deutschen Fliegerangriffe auf England
als reine Zerstörungsflüge hinzustellen, aus obn-
mächtiger Wut über den durch unsere Luftstreit-
kräste angerichteten militärischen und wirtschaft¬
lichen Schaden. Der grundlegende Unterschied
zwischen den deutschen und den erwähnten feind¬
lichen Luftangriffen liegt darin , daß letztere sich
gegen Ziele richteten, an denen nach der auch un¬
fern Feinden bekannten Sachlage militärischer
Schaden gar nicht angerichtet werden konnte, wäh¬
rend die deutschen Flngzeugangriff ' sich nur auf
militärische, für den Kriegszweck geschaffene An¬
lagen beschränken.
Englische Vergeltung für die Luftangriffe geplant.

WB. Berlin , 6. Juli . Zum Fliegerangriff auf
London. Die englische Zeitung „Observer" schreibt
am 17. 6.- Niemand sollte sich mit Protesten gegen
Repressalien hervorwagen, der nicht selbst durch
Luftangriffe gelitten hat. Es besteht eure allge¬
meine und überwältigende Forderung nach Re-
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pressalien, in einem Maßstabe, der weiteres Teu¬
felswerk dieser Art verhütet . Durch unerbittliche
Konzentration durch eine Rerhenfolge von Angrif¬
fen können wir irgend eine deutsche Stadt ohne
Rücksicht auf irgend ein Kunstdenknral, das sie ent¬
hält, ganz zerstören. Und das sollten wir tun Es
ist schrecklich, daß es soweit gekommen ist. Aber der
Kaiser und seine Kriegerkaste haben den Würfel
geworfen und es bleibt uns keine Wahl.

Die Engländer wollen also die Wiederholung
des deutschen Angriffs durch Vergeltungsmaß¬
regeln verhindern . Obwohl der deutsche Angriff
vom 13. 6. nach dem Eingeständnis zahlreicher
englischer Zeitungen nur militärische Zwecke ver¬
folgte, verlangt die englische Auffassung von der
Kriegführung , daß Gegenangriffe „ohne Rücksicht
auf irgend ein Kunstdenkmal" durchgeführt werden
sollen. Durch heimtückische Zerstörung, Mord und
Brandschatzung rächt sich gemeinhin ein Gegner,
der sich sonst nicht wehren kann. Bisher war die¬
ser Brauch nur bei unzivilifterten Völkern verbrei¬
tet. „Observer" belehrt uns eines anderen , falls
wir es bisher noch nicht wissen sollten: Auch die
englische Nation führt auf ihre Weise Krieg.

Ein rngl . Wort gegen die Heuchler.
Berlin , 4. Juli . In dem englischen Fachblatt

Aeroplane vom 20. Juni heißt es-
Der Schrei nach Vergeltungsmaßvegeln für

ganz normale Kriegshandlunqen sei nichts als ein
scheinheiliger Humbug , der nur die Nachlässigkeit
bemänteln solle, womit man in England den Aus¬
bau des leistungsfähigen Flugwesens behandelte.
Die einzig richtige Gegenmaßregeln gegen die
deutschen Luftangriffe fei eine derartige Verstär¬
kung des britischen Flugwesens , daß der Luftkrieg
planmäßig über die deutschen Stellungen hinweg
auf deutsches Gebiet getragen werden könnte. Nie¬
mand in England habe das Recht, auf die Hunnen
zu schimpfen, sondern man müsse diejenigen ver¬
antwortlich machen, die als Wähler dm Volksver¬
tretung diese Regierung geschaffen hätten , welche
das Flugwesen unfähigen Händen anvertraut habe.

Die Lage in Petersburg.
Die bekannte russische Sozialisftn Balabanow

schildert im „Avanti " die allgemeine Lage in Pe¬
tersburg als trostlos . Die Not poche an allen
Türen . Um nur ettvas ungenießbares Brot zu be-
konimen, müsse man sechs Stunden lang stehen.
Milch fehle überhaupt . Zucker sei nur in gering¬
sten Mengen erhältlich. Wer eine Eisenbahnfahrt
beispielsweise nach Moskau zu machen har, müsse
sechs Wochen lang warten ; bis an ihn die Reihe
konime. Der Straßenbahnverkehr sei, da es ar»
Wagen fehle ,unmöglich. Ein Wagen, der 28 Per¬
sonen fassen soll, werde meistens von 100—120
Menschen, gewöhnlich umsonst fahrenden Soldaten,
besetzt. Die aus Reformsozialisten bestehenden ita¬
lienische Abordnung habe in Rußland gründliches
Fiasko erlitten und sei von den Sozialisten boy¬
kottiert worden. . -

Aufnahme der Niederlage in Rußland.
Köln, 4. Juli . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Kopenhagen: Wie Meldungen aus Petersburg be¬
sagen, sind die letzten Anstrengungen der russischen
Heere an der Ostfront von den Anhängern Lenins
für ihre Friedensbemühungen ausgcnutzt worden.
Schlagwort , wie: „Wieder ein Blutmeer unserer
Besten für eine von vornherein verlorene Sache"
oder „Wer hat unsere Losung: „Kein russischer Sol-
dat mehr für fremde Interessen " umgestoßen?"
wirken elektrisierend auf die Bevölkerung. Dabei
wird der Name Ke re ns ki genannt . Eine be¬
reits eingeschlummerte Neugierde nach den Berich¬
ten aus der Front sei wachgeworden, und ängstlich
harrten die Angehörigen auf Nachricht, die in Ruß¬
land zu spät oder gar nicht einträfen . Trotz aller
amtlichen Maßregeln habe sich die Kunde von der
blutigen Niederlage überall verbreitet und in ein¬
zelnen Kasernen den Beschluß reifen lassen, an der
Front nur das Vaterland zu verteidigen, nicht aber
sich vertreiben zu lassen. . ., .■

Kaiserreich China.
WB. Peking, 4. Juli . Havasmeldung . Gestern

wurden kaiserliche Dekrete veröffentlicht, die die
Wiederherstellung des Kaisertums in der alten
konstitutionallen Form verkünden. Sie sehen
einen unter der Leitung eines Generals stehenden
G r o ß r a t, der sich mit den Staatsangelegenhei¬
ten zu befassen hat, sowie einen Senat (Hof der
Tugenden ) ein.

WB. Peking, 4. Juli . Reutdrmeldung . Es
herrscht in der ganzen Stadt völlige Ruhe, obroohl
ein Teil der Bevölkerung in gereizter Stimmung
ist. Auf Befehl der Polizei wurden in der ganzen
Stadt Drachenbanner gehißt.

Was geschah vor einem
7 Juli . Beiderseits der Somme heftiae

der Feind vermag keine ernste Erfolge ?u errin ^ T
den letzten Tagen an der Ancre 915 Engländ^
gen. — Vergebliche Angriffe gegen Hindenbura» -
ferner scheitern heftige russ. Angriffe auf &!/
von Zirin -Varanowitschi bei Luzk und an „ -
Stellen . (1150 Gefangene ). Bei Kostiunowk^
Kolki ist Gegenstoß gegen eingedrungeneu
Gange . ° ln"
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Minen vor dem Hasen von Glasgow.
Rotterdam , 4. Juli , (zb.) Der Hase» ^

Glasgow  wurde wegen Minengefahr gespe^
Deutschian- .

Im Verfassung s a us f &ui
Führern der.

l i n , 5 Juli . _ _ ,
des Reichstages haben unter den M
jenigen Parteien , die für eine freiheitliche G-ms'
tung des Wahlrechts in den Einzelstaaten einp^
ten, gestern und heute Vorbesprechungen stattaF
funden, die auf ein möglichst einheitliches H
gehen der Mehrheit des Ausschusses in der
rechtsfrage abzielten. Diese Vorbesprechung»
haben das Ergebnis gehabt, daß sich eine grnL.
Mehrheit für eine Resolutron zu Gunsten des all
gemeinen, dircktcn, gleichen und geheimen WaLh
rechts in den Bundesstaaten zusammenfinde»
dürfte . Für eine solche Resolrckion werden voraus,
sickstlich die Sozialdemokraten , die Fortschrittler
die Nationalliberalen und die überwiegende Meh^
heit des Zentrums stimmen. (Franks. Ztg .)

Berlin , 6. Juli . Der Verfassirngsausschrißdez
Reichstags beschloß zunächst einen Teilbericht dez
Abgeordneten Müller -Meiningen über die Neu-
cinteilüng der Reichstagswahlkreise am Ende der
Sitzung festzustellcn und beriet dann die Frage dez
Wahlrechts in den Bundesstaaten.

GssLrrreich -Angarm.
Der österreichische Amnestie-Erlaß.

Unter dem Eindruck des plötzlichen Amnestie-
Erlasses ist das österreichische Abgeordnetenhaus
am Mittlvoch wieder znsqmmengetreten. Von den
Parteien des deutschen Nationalverbandes wird er
als Unrecht gegen die Dentschösterreicherempfnn.
den. Trotzdem dürste der Erlaß auf iunerpoliti-
schem und parlamentarischem Gebiet keine weiteren
Wirkungen auslösen . Die Deutschen werden, ist
wird aus Wien berichtet, nicht in Opposition
gehen, wie ihr Führer inzwischen auch schon erklärt
hat, und die Slawen werden ihre Taktik und ihre
staatsrechtlichen Forderungen nicht wesentlich ab-
änderm Aber der Amnestie-Erlaß werde unzwei¬
felhaft seine Wirkungen auf dem Gebiet der aus-
ivärtigen Lage auslösen, denn er zeige aller Well,
daß sich der Gesamtstaat Oesterreich, daß sich vor
allem auch die Dynastie zu den slawischen Natio¬
nen als Teile des Gesamtstaates ebenso bekennt
wie zu den Deutschen.

Der venirteilte Tschechenführer Dr . Kra-
m a r c z und Dr . R a s i n wurden amtlich von
dem Amnestie-Elaß verständigt , sie bleiben aber
vorläufig in Haft , da sie nicht wegen Hochverrats
allein verurteilt wurden und daher noch eine indi¬
viduelle Entscheidung der Krone nötig ist. Auch
bezüglich Klofac  wurde bisher noch nichts ver¬
fügt und auch für ihn ist ein Separatakt der Krone
notwendig.

Dei' sozialistische Abgeordnete Masfy fordefte
in seiner Rede im österreichischen' Abgeordneten¬
haus bei der Beratung des Gesetzes über die
Kriegswaisen, ^daß die Waisen der kriegs¬
rechtlich erschossenen Soldaten und insbesondere
diejenigen, die unter Anwendung des Stnndrechts
nach dem System der Dezimierung (das heißt : aus
den meuternden Truppenteilen wurde jed̂ r zehnte
Mann erschossen) der Pension nicht verlustig gehen
dürfen und fügte hinzu : Jawohl , ich sprecht? von
denjenigen Ereignissen, welche hier bei ihrer Be¬
sprechung so furchtbares Grauen erregt haben.

Hoüand.
Unruhen in Amsterdam.

In Amsterdam, also im neutralen Holland, ist
es in diesen Tagen (am 2. und 3. Juli ) zu häß¬
lichen Kartoffel - Krawallen  gekommen,
bei denen es zu Plünderungen von Läden und Le¬
bensmittel -Geschäften kam, worauf dann die Poli¬
zei einschreiten mußte . Der Exzeß ging soweit, daß
schließlich Militär requiriert werden mußte und
daß von den Truppen auf den Pöbel gefeuert wer-
den mußte. Es gab im Ganzen 3 Tote und 9 Ver¬
wundete. . j

Sie ", kehrte er sich zu dem schluchzenden Mitge¬
fangenen, „Sie sind auch Höfel, wie? Sie machen
ebenfalls keinen Anspruch mehr aus den Namen
Hornemann ?"

„Doch. Herr Inspektor , ich bin Paul Horne¬
mann , aber ich schwöre Ihnen , daß ich von dem
falschen Gold nichts gewußt höbe. Ich habe die
Summe von der Sparkasse bekommen, meine Un¬
schuld wird und muß sich Herausstellen. Es ist mir
nur um meine arme, unglückliche Braut !"

MertenS winkte dem Schtltzmann, noch einen
Augenblick zu warten . „Ist das auch die Wahr-
heit, Höfel, die Sie Vorbringen?" fragte er in
strengem Tone den angeblichen Hornemann 1.
„Sie haben, vorhin mit solcher Bestimmtbeit und
Hartnäckigkeit behauptet , Hornemann zu sein, daß
Ich Ihrer Versicherung nun nicht ohne weiteres
Glauben schenken kann. Sie wollen jetzt, wo Ihre
Falschmünzerei entdeckt ist, nur den Kopf aus der
Schlinge ziehen."

„Genuß und tvahrhastig , ich bin Höfel. Herr
Inspektor — Karl Höfel aus Posen," rief der Ge¬
fragte in höchster Angst.

„Und Sie tvollten sich den Geldbeutel Ihres
Mitreisenden aneignen ?"

„Ach lieber Gott , Herr Inspektor , ich bin ge-
wiß kein böser Mensch. Aber ich bin seit Wochen
außer Stellung . Mein letztes Geld verwandte ich,
um nach Wien zu fahren , wo ich eine Schwester
habe. Unterwegs lernte ich Herrn Hornemann
kennen —er >var so glücklich und schien so gut¬
mütig , daß ich mir vornahm , ihn um etwas Geld
zu bitten . Uh brachte die Worte aber nicht über
die Zunge . Hier stieg er aus , ich verließ ebenfalls
den Wagen um ein tvenig hin und her zu gehen.
Da hörte ich die Bekanntmachung. Wie ein Blitz
durchzuckte mich der Gedanke, mir das Geld zu
verschaffen. Der Besitzer hatte den Bahnhof ver¬
lassen, ich kannte alle Umstände, das Aussehen,
den Inhalt , man würde mir den Fund sicher nicht
vorenthalten . Mer ich gedachte Hornemann nicht
zu bestehlen, ich hatte mir im Innern vorgenvrn-
men, ihm dio Summe wieder zurückzuerstatten."

„Warum blieben Sie aber so hartnäckig bei
Ihrer falschen Angabe?"

„Weil ich mich dann schämte, die Wahrheit zu
gestehen, ich hoffte bis zuletzt, noch durchgukom-
men."

„Und hatten <vie gar kein Geld im Besitz? Be¬
saßen Sie wirklich keinen eigenen (heldbeutel?"

„Doch," gestand verlegen der entlarvte Betrü¬
ger. „Einen alten mit etwa einer Mark fünfzig."

„Sie haben ihn beseitigt?"
„Aus Angst, Herr Inspektor . Ich ahnte eine

Durchsuchung. Aus dem Wege vom Bahnhofe nach
der Polizeiwache warf ich das Täschchen heimlich
weg."

„Es ist gut," sagte' Inspektor Mertens mit
plötzlich völlig veränderter Stimme . Dann wandte
er sich an den andern . „Herr Horiremann, hier ist
Ihr Geldbeutel."

„Wie — was ?" stotterte der Geknickte, kaum
seinen Ohren trauend.

„Nehmen Sie es ruhig in Empfang , Ihre
sauer ersparten Goldstücke sind alle echt", lächelte
der Beamte. „Es war nur eine List von mir , die
Wahrheit zu entdecken. Sonst hätte das minde¬
stens bis morgen Abend gedarrert, und Sie dürfen
doch bei Ihrer Verlobung nicht fehlen!"

„Dank, herzlichen Dank," rief Paul Hörne-
mann aus überströmendem Herzen.

„Also reisen Sie glücklich, Herr Hornemann.
Damit reichte er dem Kaufmann freundlich die
Hand. — „Sie aber , Freundchen," ioandte er sich
an den zitternd dastehenden Hösel, „bleiben vor¬
läufig bei uns . Ohne ein paar Wochen Gefäng¬
nis kommen Sie nickt weg. Fritsche, führen Sie
den Gefangenen ab !"

Paul Horneurann langte glücklich bei seiner
Braist an und feierte ein fröhliches Verlobungs¬
fest. Nicht ohne Mitleid dachte er in der Stunde
der Freude des armen Teufels , dessen unseliger
Einfall ihm soviel Verlegenheit bereitet. Sein
gutes Herz tixrr zur Verzeihung bereit, und so
nahm er zwei Zwanzigmarkstückevon der Summe
fort , um sie an Mertens abzusenden, damit sie an
den unglücklichen Höfel, nach Wbüßung seiner

Sttafe ausgezahlt würden . Streng aber nahm
er sich vor, künftig auf Reisen weniger mitteilsam
zu sein.

Ehrentafel.
Tapfere Patrouille . ’ ’ . ~

Einen hohen Beweis von seiner Tapferkeit u-
Unerschrockenheit erbrachte in der Nacht vom 1. auf
den 2. Februar 1917 der Vizefeldwebel Stuben
aus Hamburg  von der 2. Kompagnie eines In¬
fanterie -Regiments bei Wiederoberung eines uns
von den Engländern nach Feuervorbereitung im
sstahkampf entrissenen Grabens.

Nach dem Aufträge seines KompagniesührsrS'
und dank der Vertrautheit mit dem zertrommelten
und schwierigen Gelände gelang es Stüben trotz
des starken Kindlichen Artillerie - und Maschinen¬
gewehrfeuers seinen Zug mst beispielloser Kalt"
blütigkeit in verhältnismäßig kurzer Zeit an den
Gegner heranzubringen und ihm nach heftigen
Nahkämpfen den rechten Grabeneingang wieder zu
entreißen und sich dann hinter einer schnell er¬
richteten Barrikade zu verschanzen.

Alle Bemühungen der Engländer , ihn aus dein
Grabeneingang wieder zu vertreiben , zerschellten
an der Wachsamkest und dem Heldemmtt der
Mannschaft.

Als die Angriffe der Engländer nach und noch
erlahmten , ging Stüben alsbald energisch znm Ge¬
genangriff über und stürmte schließlich, bevor die
Engländer sich noch bewußt wurden , was eigent¬
lich vorging , an der Spitze seiner Leute mst To¬
desverachtung über die Barrikade hinweg »ritten
in die Reihen der erschrockenen Engländer hinein
imd rollte , geschickt von Schulterwehr zu Schulter-
tvehr sich vomrbeitend , mit seinem Zuge mit)
Handgranaten und denr Bajonett unter dauern'
dem Hurrarufen den Graben auf. In wenigen
Minuten war das Werk vollbracht. Dabei blieben
1 Offizier , 26 Mann . 2 Musketengewehre u. zahl¬
reiches Kriegsmaterial in Händen des Stürmer -.

Stüben wurde für seine Unerschrockenheit nur
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. j



Lokales.
Limburg , 6. Juni.

<t\ ; a Handels! ammer zu Lim-
= ,7L 6n) weist unter Bezugnahme auf die

- ' ^ mmckiung des Reichskommissars für die
"Erteilung vom 17. Juni dS. Js . darauf
ZI  die in Betracht kommenden Firmen ihres
./Formulare für die vorgeschneben « Mel-

Kohlcnverbrauchs gegen eine Gebühr
für vier zusammenhängende Karten

ibrer Geschäftsstelle: Limburg(Lahn) Joses-
V»"- 7 beziehen können. -

Mehlhaltige Nährmittel
„f den Bezugsabschnit̂ Nr

karte in

werden
19 der Lebensmittel-

den nächsten Tagen abgegeben.
— B e s i tzw e chs e l . Heck Justizrat Naht
fnuitc  sein in der unteren Schiede gelegenes
kmyaus an Herrn Rentner Karl I m and für

2,000 Mrk-
^ Honig - Höch stpreis  e. Die Reichs-

Ordnung über H y ch st p r e i s e für Honig
^ c,g Juni ist am 30. Juni i ll K r a f t g e t r e-

. Der Preis für inländischen Honig
Ifrf’ beim Verkaufe durch den Erzeuger bei
L »j ui - und Preßhonig  1,76 Jl,  bei an-
he re » Honigarten  2,75 M für % Kg. nicht
Iberiteigen. Beim Verkaufe durch andere Per¬
sonen darf der Preis für Seim- und Preßhonig

‘i0 <M>, für andere Honigarten 3,50 Jl  für Va Kg.
“■ßt jibersteigen. Verkauft der Erzeuger in
Mengen bis zu 6 Kg. unmittelbar an Verbraucher,
so darf der Preis für Seim- und Preßhonig bis
auf2 für andere Honigarten bis auf 3 Jl  für

Ag, erhöht werden. Die Landeszentralbehörden
können niedrigere Preise festsetzen. Der Preis für
ausländischen  Honig darf die Preise von
3,50 bezw. 3,50 Jl  nicht übersteigen . Der Preis
schließt die Kosten der Verpackung nrit Ausnahme
d/r Kosten des Gefäßes , sowie die Kosten der Ver¬
sendung bis zur Station des Verkäufers (Bahn,
Schiff oder Post) ein. Der Verkäufer ist auf Ver-
langen des Käufers verpflichtet, das Gefäß, bin¬
nen drei Monaten zu deni berechneten Preise zu-
wikzunehmen. Falls das Gefäß durch den Gebrauch
gelitten hat, kann der Verkäufer für die Ab¬
nutzung eine angemessene Herabsetzung des Preises
fordern. Unter S e i m h o n i g im Sinne dieser
Verordnung ist der durch Erhitzen der Waben ge-
momtene, unter Preßhonig,  der durch Aus-
pressen aus den Wabenresten gewonnene Honig zu
verstehe». Vorträge  iiber Honig , die vor dem
30. Juni 1917, zu höheren als den darin festgesetz-
ton Preisen abgeschlossen sind, sind nichtig,  so¬
weit die Lieferung zu diesem Zeitpunkt noch nicht
erfolgt ist. Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise. Die Reichs-

uckerstelle kann nach näherer Bestimmung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamts Ausnah¬
men von den Vorschriften dieser Verordnung zu-
lassen.

— Versorgungsgebührnisse von
Kriegstel ln eh mern.  Versorgungsberech-
tigteUn t e r o s f i z i e r e und M a n n scha f t en,
die vor dem1. April 1905 ausgeschieden sind rr. da¬
her nicht nach dem Mannschaftsversorgungsgesetz v.
31. Mai 1906, sondern nach den früheren Gesetzen
- als Invaliden — abgefunden wurden , sind zum
Teil aus Anlaß des Krieges zum aktiven Militär¬
dienst wieder herangezogen worden . Soweit infolge

tiefer  neuen Dienstleistung nicht ein neuer Ver-
svMngsgrund eingetreten war , konnten auch bei
der Wi-.'derntlassung der Betreffenden die Vor-
l'christen des Mannschaftsversorgungsgesetzes vom
31. Mai 1906 auf sie keine Anwendung finden , es
mußte vielniehr bei der Abfindung nach den frühe¬
ren Versorgungsgesetzen verbleiben.

i Zur Beseitigung der hieraus sich ergebenden
Härten ist bestimmt worden , daß solchen Kriegsteil¬
nehmern in den Fällen , in denen sich bei Anwen¬
dung der Vorschriften des MannschaftSversorgungs-
Metzes vom 31 . Mai 1906 höhere zahlbare Gebühr-
uisse ergeben würden , als nach den früheren Ge¬
legen Anerkannt sind, die Mehrbeträge aus beson-
dewn Reichsmitteln als „Pensionszuschuß " gewährt
iverdcn sollen.

Als „Kriegsteilnehmer"  gelten von den
dorbezeichnetenUnteroffizieren und Mannschaften

l dieienigen, die an dem gegenwärtigen Krieg ehren¬
doll teilgenommen und %

| a) die feindliche Grenze zu kriegerischen Zwecken
M überschritten haben oder
k ") eine Schlacht, ein Gefecht, einen Stellungs-
Bg :: kampf oder eine Belagerung mitgemacht
M haben oder
' c) ohne vor den Feind gekonrmen zn sein (b) ,
1, sich ans dienstlichem Anlaß mindestens zwei

Monate im Krregsgvbiet aufgehalten haben.
Anträge ans -Gewährung solcher Pensionszu-

Misse würden alsbald -— mündlich oder schriftlich
unter Vorlage der Militärpapiere bei dem zu-

ltandigen Bezirksfeldwebel zu stellen sein.

provinzielles.
jfe* [ Diez , 5 . Juli . Wie sehr die Kriegsküche dem
allgemeinen Bedürfnis entspricht, beweist, daß in

Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni ds . Js.
jP <wO Portionen verabreicht wurden . Diese ver¬
ölen sich ans die einzelnen Monate wie folgt:
M .uar 3615 , Februar 6350 , März 9764, April

Mai 10 160 und Juni 10 743.
<v)?( Diez , 5. Juli . Am Donnerstag den 12.

wird in Diez  wieder ein Viehmarkt abge-
®Uten werden.
fc ) l( Dorndorf , 5. Juli . Der Landsturmmann
Peier Sch m r t t von hier in einem Jnf .-Regiment
^uede für hervorragende Leistungen an der West-
lwnv mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausge-
«kicknet.
* Großholbach, 5. Juli . Unserm Herrn Lehrer
)"ies E n s i n g c r, z. Zt . Sanitäts -Unteroffizier
» Felde , wurde aus dem westlichen Kriegsschau-
"!<%' das Eiserne Kreuz verliehen.
t ' Hachenburg, 5. Juli . An Stelle des verstor¬
bnen Kaufmanns Karl Winter ans Hachenburg
^urde der Bürgermeister Steinhaus  aus
Mclwnbnrg zum Kreisdeputierten gewählt,
jfc - !: Villmar , 5. Juli . Dem Studenten Rich.
• 0 n 16 e cf von hier, Gefreiter in einem Jnf .-
?egt., murdc für besondere Tapferkeit , namentlich
(ur wichtige Patronillengänge das Eiserne Kreuz
, Klasse verliehen.
R ) -( Niederselters , 5. Juli . Dem Ganiisonback-
^eister in Saarlouis , Feldwcbelleutnank Heinrich
sh.i' Oan , Sohn des verstorbenen Kairfmanns und
Wnvrtz Johann Urban ans Niederselters , ist we-

seiner trefflichen Leistungen und liegen des
vltrengenden Dienstes fürs Feld das „Verdienst-
.̂nz" verliehen worden.

Aus dem Gold . Grund , 5. Juli . Seit einigen
ist die Nachfrage nach reinem Bienenhonig

hiesiger Gegend sehr groß,
ht. Wörsdorf , 5. Juli . Am 1. Juli befand sich

die Försterstelle des Schntzbezirks Limbach 100
Jahr in der Familie des Försters Mehl.  In
diesen 100 Jahren wurde das Amt vom Groß¬
vater , Vater und Sohn ununterbrochen verwaltet.

X Höchst, 4. Juli . Am 1. Dezember wckrden
r§ fünfzig Jahre , daß die preußische Verwaltung
auch in dem ein Jahr zuvor der preußischen Mo¬
narchie einverleibten Herzogtum Nassaus die erste
Volkszählung vornehmen ließ . Damals hatte un¬
sere Stadt , obwohl im Jahr 1862 die Farbwerke
Meister , Lucius und Brüning chre Tätigkeit be-
gönnen hatten , noch nicht dreitausend Einwohner,
von denen zwei Drittel katholisch waren . Heule
hat die Stadt etwas über 17 000 Einwohner , von
denen nur stark die Hälfte katholisch ist. Die groß¬
artige Entwickelung der Stadt ist eine Folge der
mächtig sich entfaltenden Industrie , durch die Höchst
vor dreißig Jahren das siebente tausend der Ein-
wohner überschritt und seine Einwohnerzahl bis
zu mJahre 1910 auf die oben angegebene Summe
brachte. Die Farbwerke haben ihren Geländebesitz
und ihre Bauten besonders auch nach Sind¬
lingen  hin ausgedehnt und diesem Orte , der vor
fünfzig Jahren noch nicht tausend Seelen zählte,
ein Wachstum bis auf fast viertausend gebracht.
Sindlingen ist ein altes katholiscl-es Pfarrdorf,
das beim Uebergang an Preußen dreißig Prote¬
stanten zählte , etwa ein Dreißigstel der damaligen
Bevölkerung . Von den jetzigen Einwohnern ist ein
Drittel evangelisch, für welches zusammen mit den
Protestanten von Zeilsheim eine evangelische Pfar¬
rei mit zivei Kirchen errichtet worden ist. Mit
U n t e r lie d e r b a ch ist Höchst schon seit mehr
als drei Jahrzehnten zuscunmengebaut . Die Be¬
völkerung dieses Vorortes hat sich innerhalb eines
halben Jahrhunderts fast verzehnfacht und ist von
480 auf 4500 gestiegen . Die Zahl der Katholiken
hat sich von fünfzig ans 1800 erhöht, für die nach
Erbauung einer eigenen Kirche im Jahr 1896 ein
eigener Geistlicher angestellk tvurde. Seit vier
Jahren ist diese ehemalige Filiale unserer Pfarrer
selbst Pfarrei geworden . — Z e i l s h e i in hat
durch die seit Beginn unsers Jahrhunderts dort
von den hiesigen Farbwerken ins Leben gerufene
und kräftig geförderte Kolonie eine so starke Er¬
höhung seiner Einwohnerzahl erfahren , daß diese
von 440 auf 2800 gestiegen ist. Vor fünfzig Jahren
wies die Volkszählung einen einzigen Protestanten
nach; jetzt ist ein Drittel der Bevölkerung evange¬
lisch. Zeilsheim , ehemals in kirchlicher Beziehung
Filiale von Höchst und später von Hofbeim , ist im
Jahr 1888 zu einer eigenen Pfarrei erhoben wor¬
den. Nachdem znm 1. l. M . die Orte Sindlingen,
Unterliederbach und Zeilsheim in unsere Stadt
eingemeindet worden sind, zählt diese jetzt rund
28 000 Einwohner , von denen rund 15 000 katholisch
sind. Weder hier noch in einem der emgemeindeten
Orte bestand vor fünfzig Jahren eine evangelische
Pfarrei . Jetzt hat jeder der letzteren Orte mit
Ausnahme von Zeilsheim einen protestantischen
Pfarrer , unsere Stadt hat deren zwei . Alle diese
gewaltigen Veränderungen und Verschiebungen
hängen eng mit der industriellen Ausgestaltung
zusammen , die in der ganzen Maingegend in man¬
cher Beziehung eine wahre Umwälzung herbeige¬
führt hat.

,ht . Höchst, 5. Juli . Neben zahlreichen Ehren-
felohütern verpflichtete die Polizei auch zwei junge
Mädchen, Töchter hiesiger Landwirte , auf das in
diesem Jahr besonders wichtige Feldschntzamt.

) !( Bad Soden a. T., 5 . Juli . Der hiesige
Knrbesuch hat bereits die Zahl 2000 überschritten.
Eine weitere Zunahme in unserem idyllisch schö¬
nen Kurort ist mit Sicherheit anzunehmen.

ht. Frankfurt , 6. Juli . Die Elektrizität -A.-G.
vorm . W. L a h in e y e r überwies der National-
stiftung 60000 Mark.

ht. Frankfurt , 5. Juli . Beim vorzeitigen Ab¬
springen von der Straßenbahn stürzte die 42-
jährige Ehefrau Sabine Vorndran  ans Flörs¬
heim zu Boden imd erlitt einen Schädelbrnch, an
dessen Folgen sie kurz nach der Ueberführung ins
Krankenhaus verstarb.

ht. Frankfurt , 4. Juni . Bei einem Ernburch
in die Wohnung des Kaufmanns S t e y e r, Blü¬
cherstraße, erbeuteten die Diebe für 250 (1 M Pa¬
piergeld und 800 Jl  in Silber ( !) , außerdem zahl¬
reiche Wertsachen. Vor einem Monat wurden aus
der Wohnung schon einmal 600 Jt  gestohlen . Als
mutmaßlichen Täter verhaftete die Polizei einen
Kraftivagenführer.

ht. Frankfurt , 6. Juli . Der Generalinten¬
danz der Vereinigten Stadttheater bietet während
der Spielzeit 1917/18 für die Oper neben zahl¬
reichen Neuheiten und Neueinstudierungen auch
die Uraufführungen von Franz Schreckers „Die
Gezeichneten", Hugo Röhrs „Franenlist ". —
„Coeur-Dame " und Anders „Venezia ". Im Schau¬
spielhause sind allein 14 Neuheiten bezw. Urauf¬
führungen und 13 Erstaufführungen geplant.
Außerdem kommt im Schauspielhaus ein fiir 6
Abende berechneter Zyklus „Der junge Goethe " zur
Darbietung . Geplant sind ferner ein jimgdeut-
scher, ein österreichischer, ein rheinischer, ein irischer J
und ein spanischer Abend. Im Opernbause kommt
sodann ein Mozart -Zyklus zur Aufführung . Zu
Weihnachten wird das Weihnachtsmärchen „Hans
Gradedurch" von P . H. Hartwig , Musik von Fried-
rich Bermann , gespielt.

* Marburg , 1. Juli . Nach dem jetzt veröffent¬
lichten Verzeichnis des Personals und der Stu¬
dierenden  der Philipps -Universität vom Som¬
merhalbjahr 1917 beträgt die Gesamtzahl der im¬
matrikulierten Studierenden einschließlich der im
Militärdienst befindlich«m 2295 ' (darunter 362
Frauen ). Die theologische Fakultät zählt 224 (2),
die rechts- und staatswissenschaftliche 352 (3), die
medizinische 551 (52), die philosophische 1168 (305 ).
Von den Studierenden sind 1820 (291 ) in Preußen
beheimatet , darunter 639 (58) in Hessen-Nassau.
Im letzten Winterhalbjahr betrug die Gesamtzahl
der Studierenden 2100 (300) und im Sommer-
halbjahr 1916 2127 (335) .

sc. Marburg , 20. Juni . Fürst Adolf zn Schaum-
bnrg -LipPe spendete für das Jnvalidenheiin für
Jäger und Schützen dahier 20 000 M.  Vom Präsi¬
denten des Allgeineinen Deuffchen Jägdschudver-
ein , Herzog von Ratibor wurden viertausend Mark
gestiftet zur Einrichtung von Zimmern zum Ge-
dächtnis gefallener Mitglieder des Allgemeinen
Deutschen Jagdschutzvereins . Insgesamt sind bis
jetzt für das Heim 325 000 Jl  gestiftet.

b. Fulda , 6. Juli . In unseren Wäldern (Rbön
wie Vogelsberg ) gibt es heuer eine ganz außer¬
ordentlich reiche Beerenernte , und zwar Erdbeeren,
Heidel -, Preißel - imd Himbeeren . Das Liter Hei-
delbernen wird Hierselbst zum Preise von 22 Pfg.
verkauft. Steinobst und Kernobst dagegen ver¬
spricht nur einen mäßigen Ertrag , da infolge der
trockenen Wiiterung viel abgefallen ist.

Rirchliches.
: !: Niedersklters , 5. Juli . Gestern Abend

71/ft Uhr starb hier Schwester Aegidiana , die

Oberin der hiesigen Niederlassung der Armen
Dienstmägde Christi. Fast sieben Jahre hat die
Verstorbene hier das Schwesternhaus in mutter -'
baffer Weise geleitet und sich den Dank der Ein-
wohner , besonders der Armen und Kranken durch
ihre wahrhaft mütterliche Sorge erworben , mit
d. r sie alle umfaßte , ihre Mitschwestern, die Haus-
bewohner, namentlich auch die vielen verwundeten
Krieger , die in dein zum Lazarett erklärten Schwe¬
sternhaus liebevolle Aufnahme und Pflege fanden.
Lchlvester Aegidiana war seit einiger Zeit Herz-
leidend. Niemand merkte ihr das an , ihre Pflich-
ten mit rastlosem Eifer erfüllend , dachte sie am
wenigsten an sich selbst. Der Dank der Gemeinde
und ein treues Andenken, wie die ewige Vergel-
Kmg bei Gott , möge ihr Lohn sein. „Selig die
Barmherzigen , sie werden Barmherzigkeit er¬
langen ."

WB . Bern , 4. Juli . Meldung der Schweizeri¬
schen Depeschen-Agentur . Die Vertreterversamm¬
lung der christlichen Vereinigung der Schweiz hat
beschlossen, an P a p st Benedikt  eine Adresse
über das Friedensziel zu richten, worin sie als
höchstes Ziel bezeichnet, für die Verwirklichung des
katholischen Gesellschaftsideals im Völkerleben un¬
aufhörlich alle Kräfte einzusetzen, damit das
Papsttum als berufene ständige Vermitrlungssteae
für die diplomatischen Streitfälle durch die Natio¬
nen ausgenlsen , und eine Weltordnnng geschaffen
werde, mit einem freien unabhängigen Papste an
der Spitze freier unabhängiger Völker. Die Katho¬
liken aller Länder müßten sich verständigen und
viel mehr als vor dem Kriege auf zwischenstaatliche
Zusammenarbeit der Katholikensührer bedacht sein.
Am Schluß wird die Hoffnung ausgesprochen , daß
dre Kirche,̂ die Erzieherin des Menschengeschlechtes,
die am wirksamsten den mammonistischen anff-
sozialen Geist bekämpfe, und die sozigle Frage ge¬
löst habe, werkle auch dis internationale Frage der
Staatenmonarchie lösen, und daß es dem Papst
bald vergönnt sei, der bangenden Welt Rettung
und Ausgieichsfrieden zu bringen.

Gerichtliches.
875 020 Mark Geldstrafe für eine» Kriegswuchrrer.
In dem Prozeß gegen den Kaufmann Leopold

Katzenellenbogen in Posen ioegen An- und Verkauft
beschlagnahmten Getreides und Ueberschreitung der
Höchstpreise wurde der Angeklagte zu VA  Jahren Ge¬
fängnis und 875 020 Jl  Geldstrafe verurteilt . Acht Mo¬
nate und 25 Tage wurden auf die Untersuchungshaft
angerechnet. An stelle der Geldstrafe tritt für je' 15 M
ein Tag Gefängnis bis zur Höchststrafe von 2 Jahren.
Gegen Stellung einer Sicherheit von 300 000 \U  wurde
die Haft aufgehoben.

Das Urteil im Prozeß Kupfer.
WB. Berlin , 5. Juli . Der Prozeß gegen Frau

Martha Kupfer  wurde gestern in später Abend¬
stunde vor dem Schwurgericht am Landgericht 1 zu Ende
geführt . Die Geschworenen bejahten nach längerer Be¬
ratung die Schuldffage nach schwerer nichtöffentlicher
Urkundenfälschung, nach Konkursvergehen und nach Be¬
willigung mildernder Umstände. Der Staatsanwalt be¬
antragte eine Gefängnisstrafe von 6 Jahren und 3 Mo¬
naten und zehn Jahren Ehrverlust . Das Gericht er¬
kannte auf 2 Jahre 5 Monate und 3 Tage Gefängnis
und rechnete davon 5 Monate und 3 Tage auf die er¬
littene Untersuchungshaft an.

Lprechsaal.
. Limburg , 5. Juli ..

Die Kartoffelversorgung
der hiesigen Bevölkerung durch die Stadt ist nun¬
mehr auf einen Punkt herabgesunken, der dringend
der öffentlichen Erörterung bedarf. Bei der Aus¬
gabe der Kartoffeln wurden dieser Tage für die
nächsten 2 Wochen auf eine Person 5 Pfund aus-
gegeben . Das macht auf den Kopf für den Tag
umgerechnet 178 Gramm . Es fehlen also
an der Tagesration von i/2  Pfund noch
über 70 Gram  m. Daß bei derartigen Ernäh¬
rungsverhältnissen , zumal bei den hiesigen Markt¬
preisen , die selbst Großstädte in Schatten stellen,
und bei der geringen Brotration Unterernährung
auch bei unfern Kindern , obwohl wir doch gradezu
auf dem Lande wohnen , um sich greift , ist wohl
kaum zu verwundern . Kann dem Uebel nicht ge¬
steuert werden ? In den Großstädten hat man Er¬
satz durch Erhöhung der Brotration $»
schaffen. Wäre es nicht möglich auch in dieser Hin¬
sicht für die hiesige Bevölkerung etwas zu tun?
Vor kurzem ging eine offenbar von amtlicher
Stelle inspirierte Notiz durch die Presse, nach der
den Kommunalverbänden die Möglichkeit geboten
ist, in derartigen Fällen des Kartoffelmangels
mit Brot auszuhelfen , soweit Mehlvorräte vorhan¬
den seien. Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet,
soll es an dem nötigen Mehl in unserm Bezirk ’
nicht fehlen . Warum wird da dem Uebel nicht
abgeholfen ? Es handelt sich um einen dringenden
Notstand . Wir leben in den letzten Wochen vor
der neuen Ente , die bekanntlich die schwierigsten
sind. Mögen die maßgebenden Kreise dafür sorgen,
daß unsere Bevölkerung auch durch diese sauren
Wochen kommt. Es würde sicher viele Mißstim¬
mung beseitigt , wenn der obigen Anregung ent¬
sprochen würde. Eile tut jedoch dring>"nd not!

Reichstagsverhandlunge».
3. Sitzung vom 5. Juli.

. Am Bundesratstisch : Graf Rödern, v. Stein , Dr.
Lisco, Zimmermann.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um ' 3,17
Uhr. Das Andenken des verstorbenen Abg. Dr . Blancken-
horn wird durch Erheben von den Sitzen geehrt.

Präsident Dr . Kämpf  gedenkt der heldenmütigen
Taten unserer Truppen und entbietet der Armee, der
Flotte , den Besatzungen der U-Boote (lebhafte Bravos ),
den Marinekampffliegern und der Fliegertruppe über¬
haupt , die der Schrecken Englands geworden ist und die
unseren Hauptfeind durch die Angriffe auf seine Haupt¬
stadt empfindlich treffen , herzlichen Gruß und Dank der
Volksvertretung . (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der
neuen

Krebitvorlage.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf

Rödern  führt aus : Diese Kreditvorlage über einen
weiteren Betrag von 15 Milliarden  Mark ist keine
Ueberraschung. Wie in allen anderen Ländern , haben
die monatlichen Kriegsausgaben auch bei uns eine wer¬
tere ernste Zunahme  erfahren . Die Monate
Februar bis Mai haben drei Milliarden Mark monat¬
liche Ausgaben ergeben. Das bedeutet eine Tagesaus¬
gabe von hundert Millionen Mark, aber in England be¬
trägt die Tagesausgabe 7,8 Millionen Pfund Sterling,
also mehr als 150 Millionen Mark. Namentlich sind die
Ausgaben für Waffen und Munition , aber auch siir
Wohlfahrtszwecke gestiegen. Auch für den Zinsendienst
hat das Reich eine außerordentliche Deckung überneh¬
men müssen, da die bewilligten Steuern  erst im
Laufe dieses Jahres in Kraft treten , die Berkehrs¬
steuern in mehreren Etappen in den nächsten Monaten
und die Kohlen st euer  erst am 1. August. Die

letzte Kriegsanleihe hat mit 13 122 700 000 Jl  unsere
Erwartungen weit übertroffen. Der Goldbestand unse¬
rer Reichsbank ist bis zum 15. Juni d. Js . auf 2 533
Millionen Mark gestiegen. Diese Steigerung ist er¬
folgt, trotzdem auch in der Zwischenzeit Gold in das
Ausland ausgesührt worden istẑ Meine. Mahnung geht
dahin zu wirken, daß möglichst viel Gold der Reichsbank
zugesiihrt wird. Eine Berechnung

wieviel Gold in Goldmünzen noch vorhanden ist,
ist nicht ganz leicht. Man kann aber einige Hun¬
dert Millionen Mark  in geinünzteni Golde rioch
aiinehmen . Jeder , der dafür sorgt, daß diese Hunderte
von Millionen der Reichsbank znfjießen, der hilft un¬
serer Valuta und dient unserer Volkswirtschaft. Es er¬
geht an alle diejenigen, die der Reicksverwaltung bei der
Anleihe geholfen haben, die Bitte , auch hier ftir Aüf-
klärung zu sorgen. Ich erinnere die Bitte , uns auch
weiter bei dieser Heimarbeit zu helfen. Maßgebend
für .lange Zeit wird für uns das Wort bleiben: Nur
der verdient die Freiheit und das Leben, der täglich sie
erobern muß.

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) baentragt nunmehr Ver¬
tagung.

Abg. Geher (unabh . Soz.) erhebt hiergegen Wider¬
spruch. Man dürfe wichtige Gegenstände nicht so ab¬
würden.

Präsident Dr . Kämpf  rügt diesen Ausdruck. Die
Vertagung wird beschlossen.

Nächste Sitzung Freitag , 3 Uhr. Tagesordnung : An¬
fragen , Bericht des Verfassungsansschusses, betreffend
Reichstagswahlrecht und Verlängerung der Legislatur¬
periode für den Reichstag und für den elsaß-lothringi¬
schen Landtag.

Schluß gegen 4 Uhr.

Letzte Nachrichten.
Düs Seutsche Rüyenraar

wird sich in allernächster Zeit nach Wien begebe»
und dort mit drin ijnngeu Kaiserpaar der verbünde¬
ten Donau -Monarchie zusammcntreffcn. Tie Wie¬
ner Prcsie bringt zu diesem bedeutungsvollen Er¬
eignisse begeisterte Bcgrüßungsartikcl.

Eine Kanzlcrrede im Reichstag.
WB . Berlin , 6. Juli . Die große politische Ge

neraldebatte im Reichstag wird nach den bisherigen
Vereinbarungen am Samstag beginnen . Man
nimmt in Reichstagskreisen noch immer an, daß,
der Reichskanzler selber die Debatte mit längeren'
Ansführrmgen cinleiten wird. Ueber die Frage
der Aendernng des Reichstagswahlrechts (Ver-
mehrung der Wahlkreise etc.) , erwartet man am
Freitag , es sei im Verfassungsausschuß oder im
Plenum , eine Erklärung des Staatssekretärs Dr.
Helfferich.

Französische Zuchtlosigkeit.
WB . Der Brief eines französischen Ofsiziers

an einen kriegsgefangenen Kameraden in Geheim-
schrist erzählt u. a. von der großen Wirkung der
deutschen Fliegerangriffe auf Nancy . Es ist kein
Leben mehr in Nancy . Me Cafes schließen um 8
Uhr . -Wir haben keine Kohle mehr, kein Petro-
leiim ; wir lwben Znckerkarten und Fleisch einmal
die Woche. — Brot , etwas schwarz, kein Zucker,
keine Butter , Koks — nichts mehr. Bald wird es
Unruhen geben ; das Volk läßt sich nicht mehr Hin¬
halten . Uebcrall Ausschweifungen und Unsittlich,-
keit ! Allein in Frankreich haben wir — 1240 000
Tote und 800 000 Krüppel und Kranke. Es ist ein
Elend . Wir haben alle genug davon. Jedermann
klagt über die Offiziere . Me Mehrzahl von den
unsrigen wurde getötet . Das Heer taugt nichts
mehr. Es ist keine Manneszucht mehr vorhanden.
Der Soldat hat nichts mehr zn essen. Er bekommt
tvohl Fleisch zu jeder Mahlzeit ; aber es ist nicht ge¬
nug , um ihn zu ernähren. Man verteilt Auszeich¬
nungen an alle Leute, um sie aufzumuntern . Wir
haben in zehn Tagen 900 Gefangene gemacht. All«
Verwundeten haben wir niedergemacht. Wir ken¬
nen kein Erbarmen mehr! Ich für meine Perion
habe am vergangenen Samstag 4 erledigt . Es ist
eine Abschlächterer. Glücklicheriveise haben wir
die Engländer . Sie haben 6 Millionen Mann (?)
riiid haben sie kürzlich mehr als 20 Kilometer weit
zurückgeschlagen (?). Sie machen alles andere ge¬
nau wie wir . An einer anderen Stelle schreibt er:
Ich habe Viele auf dem Gewissen. Ich ffesse sie
nicht, aber ich reiße ihnen die Augen aus . Im
Sommer hatten wir die Schwarzen mit drin. Diese
schnitten ihnen die Köpfe ab oder die Ohren und
trugen sie in ihren Ranzen mit sich Wir haben
schön gelacht. In Frankreich haben wir jetzt Eng¬
länder , Schotten , Irländer , Russen, Australier,
Kanadier , Amerikaner , Portugiesen . Alles haben
wir gegen sie, und doch ist es nicht möglich sie zu
fassen. Aber es kann keinen Winter mehr dauern.
Jedermann hat die Nase voll.

Sarrail in Athen.
WB . Athen , 6. Juli . Meldung des Reuterschen

Bureaus . General Sarrail  ist hier einge-
troffen.

Ein Opfer seiner Ueberzcugung.
WB . Bern , 6. Juli . Dem „Giornale d'Jta-

lia " zufolge hat der Marineministcr Triangi , der
in der Geheimsitzung der Kammer erklärte, daß auf
die militärische Hilfe Amerikas nicht gerechnet
werden könne, sein Entlassungsgesuch eingercicht. >

Der delltsche Luftangriff auf Larwich.
Englische Meldungen.

WB . London, 6. Juli . Amtliche englische Mel¬
dungen . Morgens 7 Uhr erschienen feindliche Flug¬
zeuge über der Küste von Essex. Die Abwehrge¬
schütze traten in Tätigkeit . Es wurden Bomben
abgeworfen . Einzelheiten liegen noch nicht vor.

WB . London, 6. Juli . Amtliche englische Mel¬
dung . Zwölf bis vierzehn Flugzeuge griffen heute
morgen Harwich  an . Nach dem letzten Bericht
wurden 8 Personen getötet und 22  verivnndet . Ter
Sachschaden ist gering . Die Abwehrgeschütze zer¬
streuten , obwohl das Wetter unsichtig war, die
feindlichen Formationen . Unsere Flugzeuge ver¬
wickelten die Angreifer in einen Kampf. Diese
wandten sich, ohne Versuch, in das Innere des
Landes vorzudringen , wieder seewärts . Der An¬
griff dauerte einig : Minuten.

WB . London , 6. Juli . Nach amtlicher Meldung
beläuft sich die Zahl der Opfer des heutigen Luft¬
angriffes auf 11 Tote und 36 Verwundete.

verantwort !, für die Anneigen: I . H. Ober,  Limbura.



Gestern abend l ‘h Uhr i&irb dahier nach
kurzem aber schwerem Leiden

Schwester Aegidiana
(in der Welt Bernardina Czeloth)

Oberin der hiesigen schuissiern mederiassung
der armen Dtenstmägde Christi.

Niederselters, den 5. Juli 1917.

Die Beerdigung findet statt Samstag, den
7. Juli, nachmittags 2V* Uhr.

Das Sterbeamt in der Pfarrkirche zu Nieder-
selters Samstag 6.50 Uhr.

Mehlhaltige Nährmittel.
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 19 der Lebensmittelkarte

sollen meylhaltige Nährmittel ausgegeben werden. Der
Abschnitt ist bis Samstag abend in einem hiesigen Lebens¬
mittelschäft abzugeben und von den Gewerbetreibenden bis
Montag abend im Rathause Zimmer 11 abzuliefern.

Limburg (Lahn), den 6. stuli 1917. 4816
Stadt . Lebensmittelamt.

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Boberl Hurck-
hart von hier ist die Nachlaßverwaltungangcordnet.

Nachlaßpfleger ist Justizrat Bat in Limburg.
Limburg , den 29. Juni 1917. 4812

Künigüches Amtsgericht.

Klttn ui Weitete»
in Hilfsdienstpflichtige Beschäftigung werden für sofort gesucht.

Kreisarbeits -Nachweis
_ Limburg a. d. Lahn, „Walderdorffer Hof". (603

Markt in Die;.
Am Donnerstag , den 12. Juli 1Sl7 , findet in Diez

Biehmarkt
statt. 4808

Diez , 3. Juli 1917.
Der Magistrat.

Am Samstag, den7.d. M., vormitt, um 10 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald (Distrikt H ohl sei t e) ver°
weigert•

2220 Lohwellen, 5 Rmtr . Buchenscheitholzs.
Elz , den 5. Juli 1917.

600_ Der Bürgermeister.
Preuss.Süddeatsclie Klassen-Lotterle.

Zur 1. Klasse 236. Lotterie, (Ziehung am 10. und 11. Juli)
habe noch abzugeben:

1/8. 1/4. 1/2. 1/1.
Mk. 5,20, 10,20, 20,20, 40,20,

einschließlich Porto und Bestellgeld. 4740
Seifoert , Königl. Lotterie-Einnehmer in Limburg.
Mache hiermit auf meine

Bütte», Zuber, Eimer, Bnmenkübet,
Butterfässer und Waschmaschinen

aufmerksam. 1402
Marl Oeinmer,

Limburg. Käserei, Auftraße1 Nr. 4.
^_ — Hinter der Turnhalle . —
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Apollo -Theater.
Samstag , den 7 . Juli , von 7  Uhr,
Sonntag , den 8 . Juli , von 3 Uhr,
Montag , den 9 . Juli , von 7  Uhr:

Hinter der Westfront.
Großer amtl. militär. Film in 4 Teilen.

Crretclien Wendland
Schauspiel in 3 Teilen mit 601

Itenny Porten«
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

ED ED ED ED ED ED ED Ü Ü Ü

KINO
Neumarkt 10.

Samstag, den7.Jüü,
von 71/« Uhr ab,

Sonntag, den8.Juli.
von 3 Uhr ab,

nioniag, den9.Jan,
von 71/* Uhr ab:

filuiin lieuss Film.
Das Licht im

Dunkeln
Drama . 599

Leute uom staun
h um o risti sch.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

nasm

Gegen Fleisch karten!
Samstag , den 7. Juli,
von 2—3 Uhr nachmittags,
Schweinefleisch

roh , von Karten -Nr . 1—400,

Braves Mädchen
zum 15. Juli gesucht. 597

Jos . Steinhardt,
Bäckermeister, Hadamar.

Anständiges, sauberes

Mädchen
per sofort gesucht. 4753

Zu erfragen in der Exp.

Sauberes , tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugnissen, welches,
wenn möglich, etwas kochen
kann, für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht.
Jüngeres Mädchen ist vor¬
handen.

Näh. Auskunft Blumenröder¬
straße 6,11. 4722

Sauberes,tüchtiges Monat-
mädchen gesucht. 4815

Näheres Untere Graben¬
straße 29, II rechts.

Sauberes Stundenmäd¬
chen oder Frau sofort ge¬
sucht. 4814

Näheres Geschäftsstelle.

Aeltere wirtschaftliche Fran,
womöglich vom Lande, im
ungefähren Alter, von 50—70
Jahren wird gesucht zur Be¬
aufsichtigung eines kleinen
Haushalts in einer auswär¬
tigen, landschaftlich schön ge¬
legenen kleinen Billa, für die
groben Arbeiten ein Dienst¬
mädchen. Persönliche Mel¬
dung erbeten Montag den
9. Juli er. nachmittags 3—6
Uhr Bad Ems Hotel Schloß
Balmoral . Wenn Hierher¬
kunft an einem andern Nach¬
mittag, erbitte vorherige brief¬
liche Anmeldung. 4771

gegen sofortige Vergütung per
sofort gesucht. 4801

E. Walter,
Limburg.

oder Anshülfe
gesucht. 4800

E. Walter,
Limburg.

Aufruf!
H'.t 'nsere brutschen Bruder stehen, Mm letzten entscheidenden Schlage ausholend, am Tnde de» kJ
‘Ißt Krlegsjahres tm Felde. Das Siegfriedschwert in der Faust darf nicht zucken, wenn es gist 5
tückische Feinde vom heimatlichen Boden fernzuhalten. Nur stahlharter Wille, getragen von sieae^
Zuversicht, vermag diese Riesenarbeit zu leisten.

Der Daheimgebliebenen Pflicht ist es, dazu behutragen, daß der Geist unserer Truppen tn la
ermüdender Kriegsarbeit frisch bleibe. Bücher sind Freunde und bedeuten für unser Heer und unsere Flotte
geistige Macht. Das Buch, das im Schützengraben, an Bord oder im Lazarett gelesen wird, ist mehr als
bloßes Mittel zur Unterhaltung und geitverkürzung: es schlägt Brücken zu der Welt» die zurzeit fl»
Soldaten nicht da ist, die aber das Ziel seiner Sehnsucht ist. 3n Erzählung und Belehrung, foe
und Ernst will das Buch die Herzen erquicken, die trüben Gedanken verscheuchen, Schühengrabeneins
und Lazarettruhe verschönen. So sind Bücher Waffen, die den Mut stärken, und Mut ist Sieg.

Viele Millionen Bücher find hinausgesandt, aber tausendfach tönt uns der Ruf nach Les
von den höchsten Kommandostellen bis zum schlichten Soldaten entgegen.

Für die Millionenheere sind Millionen Bücher erforderlich. Darum bitten wir um Ges
beitrage  für eine

Deutsche Volksspende
zum Ankauf von Lesestoff für yeer und Flotte. -

Gehören doch Bücherzu  den wertvollsten Gaben, die heimatliche Liebe jetzt noch spenden kann.
Helft uns, daß wir schöpfen können aus dem Vom, der im Volk der Dichter und Denk

aus den Tiefen des deutschen Gemütes quillt. Gebt alle und reichlich für die-Tapferen, Treuen, di«
Blut und Eisen uns und das Unfrige, Volk und Vaterland verteidigen!

Der Ehrenpräsident:

Der Chrenausschuß:

Ludendorff,
Erster Generalquattienneister

v. Trott )u Sol ?, v. Loebett,
Minister der getstl. tm» Minister
Unterrichlsangelegenhelle» der 3nncm
. v. Holhendorff,

<kh«f der Ndmiralstabe» der Marin«
Fürstv. Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg,

Kaiserlicher Kommissar und Militär-Inspekteur
der srenvilll-en KrankenpflegeR. m. W. b.

Wirkl. Geh. Rat Dr. Kaimpf, Graf Nrnim-Boihenburg,
Präsident der Reichstage» Präsident de» Herrenhauses

Wirkt. Geh. Rat D. Voigts , Adolf Bertram,
Präsident des Evangelischen ObeNIrchenrat» Zürslbischof von Breslau

D. Wölfing,
Evangelischer Heidpropst her Armee

Wirkl. Geh. Rat Prof. D. Dr. v. tzarnack»
Generaldirektor der Kgl. Bibliotheken

v. Steln,
Kgl. preußischer
Kriegsminist«

•\

v. Capelle»
Staatssekretär de»
Reichsmariaeamt»

Ndmiral Scheer,
tlhes der yochseestreükräpe

v. Schjerning,
Genrralstabsantder Armee

und Chef des Zeld-SanHStswesen»
Dr. Graf Schwerin-Löwih, Wirkl. Geh.

Präsident de» Abgeordnetenhauses
Geh. Reg.-Rat Dr. Pieck,

Mitglied des Vorstandesd« Jüdischen Gemeub»
Dr. Joeppen,

Kacholischer Jeldpropst der Ärmer
Wirkl. Geh. Rat Dr. tzaveristein,

Präsidentd« Aeichsbank
r ^ "̂ al der Kavallerie D. v. pfuel , Gräfin Wilhelm Groben,

Vorsitzender de» preuß,,chen Landesvereins vvm Roten Kreu, Vorsitzende des tzaupworstandes des Vaterländischen Frauenomi^
Der )1ebettsausschuß:

General der Kavalleriez. D. v. pfuel, Vorsitzender DirektorW. Scheffen, geschästsführender Vorsitzend»
Geh. Hofrat, Kommerzienrat Karl Siegismund, Schatzmeister

Obrrverwaltungsgerichtsrat Dr. Boethke I . Tews wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. wuermelinz

In Limburg findet die Sammlung in der Woche vom9. bis 14. Juli statt. Oeffentli
Sammelstellen sind in den Expeditionen des Nassauer Boten und des Limburger Anzeigers
auf der Stadlkaffe und im Borschustverein, Obere Schiede 14, ferner in den Bankgeschäft
von Herz, Cahensly und Trombetta errichtet. Gebe jeder nach seinen Kräften!

Der Lrtsausschntz für den Kreis Limvurg:
de Niem,  Frau Elly Büchttng,

Landgerichtspräsident, Borsitzender Vorsitzende des Kreisverbandes Vater
des Zweigvereins vom Roten Kreuz. ländischer Frauenvereine.
Hausdiener

und ein junges, braves

Mädchen
ans Büffett gesucht. 4760

Hotel Schirtzenhof,
Bad Ems.

Tücht. Bergleute und
Bergarbeiter,sowie ein

Steiger
auf Mangangrube  nach
Riedertiefenbach gesucht.

Heinrich Kraust,
Dehrn.  4755

Schlosser, Dreher,
Taglöhner,Heizer
gesucht. * 4748«Mmol« «6MI.

Limburg.

Gesunde Amme
sofort gesucht. Off. und ärztl.
Gesundheitsattestnach Roden¬
kirchen bei Köln,  Uferstraße
Nr . 39. 4759

Gebrauchte
Aepfelweinkelter

zu kaufen gesucht. Angeb. unt.
4802 a. d. GeschäftSst. d. Ztg.

Erteile in allen Fächern
der Sexta , Quinta und
Quarta

Unterricht
Off. unter 4809 a. d. Exp.

Eine trächtige
Fahrkuh

Ende Juli kalbend, hat zu
verkaufen 4799
Frau H . Jungblut II . ,

Eisen b. Meudt.

Habe gestern abend im Zug
ab 5.47 von Altenkirchen bis
Frickhofen ein Paket  mit
Kleidungsstücken liegen ge¬
laffen und bitte den Finder
dasselbe gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle des Nass.
Boten abzugeden. 4797

Ein gebrauchter
Krankerrfahrftuhl

zu kaufen oder zu leihen gesucht.
Näh. Expedition.

Etn guterhaltener, schwerer
Kuhnagen

zu kaufen gesucht. 4790
Angebote mit Preis an

Joh . Werfels , Zehnhausen.

Prima Zuchthaus
(Belgier Riesel preisw. zu verk.
4803 Hochstr. 7, I St.

Es stehe«. 10 bis 12 sechs
Wocheu alte 4811

Ferkel
zu verkaufen bei

Josef Hartmann,
Niederweyer.

Sine trMtiot MM
(Lahnrasse), im September
kalbend, zu verkaufen. 4785

Beter Fritz V . ,
Niederzeuzheim.

Hochträchtige, schwere
Fahvkuh

zu verkaufen. 4810
Jakob H . Schmitt,

Dietkirchen.
Verkaufe noch 2 Zentner

Micken.
Wo, sagt die Gesch. 4749

Achtung!
Große Sendung Schneid-

bohnen frisch  eingetroffeu,
das Pfund zu 60 Pfg ., so¬
wie sämtliche Gemüse zu den
äußersten Tagespreisen.

Frau Adolf Stein,
Limburg, Neumarkt,
Joh. Gering,

Salzgasse 14. 4818

P robieren Sie
"Marke Haarscharf'

Schöne

mit Zubehör in der Nähe
Bahn zu vermieten.

Näh. Exp. d. Bl . *.

Geräumige

mit allem Zubehör,  s<
Gartenanteil in schönerL
per 1. Okt. an ruhige L
zu vermieten.

Offerten unter 4733 an
Exp, d. B. zu senden. ^
SreunM. Ml. A
mit 2 Betten per 15.
gesucht.

Angeb. unter 4713 a. d.

beste deutsche Rasierklinge
IO St. 3 Mk. franko Nachn.

Glaser & Schmidt,
Limburg. 507

Ern Blasebalg , ein
botz, eine Bohr,nasch
eine Reifbiegemaschine
ein Reifbock am Samt
den 7. Juli , vormittags 10
zu verkaufen.
Polizeidiener Schmi

Nauheim (Krs. Limduv

2 jüngere tüchtige

Verkäuferinnen
für Strumpf waren - und Modewaren -Ab*
teilung für sofort oder 1. August gesucht.

4807

J. Poulet o. m.b. H.
Wiesbaden.

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 22®'

-o»>
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